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VORWORT 


Die Einweihung des neuen Rathaufes der Stadt Oppeln bildet einen wichtigen 
Markſtein in der 700 jährigen Gefchichte unferer Heimatftadt. Sie fällt in ein 
Jahr, das reich ift ſowohl an gefchichtlichen Gedenktagen wie auch an wich- 
tigen Ereigniffen, dic das Leben unferer Stadt und ihrer Bürger entfcheidend 
berühren. Das Stadtrecht Oppeln's blickt auf eine 700 jährige Gefchichte zu- 
rück. Wenn auch die Urkunde der Stadtgründung felbft nicht mehr vorhanden 
ift, fo gehen doch die erſten Urkunden, aus denen fich ſchließen läßt, daß Ор= 
peln das Stadtrecht erhalten haben muß, auf die Zeit vor 700 Jahren zurück. 
Zum 150. Male hat ſich in diefem Jahre der Todestag des größten preußiſchen 
Königs „Friedrich des Großen“ gejährt. Ihm verdankt Oppeln feinen Aufftieg 
dadurch, daß er die Bevölkerung Schlefiens mit feinem Geiſt befeelte, und daß 
Oppeln als der wirtſchaftliche Mittelpunkt Oberſchleſiens an dem allgemeinen 
Aufſchwuns unferer Provinz teilhaben konnte. Es bedeutet deshalb für die 
Stadt Oppeln eine Ehrenpflicht, dieſem großen Sohn unferes deutſchen Volkes 
ihre Dankbarkeit dadurch zu beweiſen, daß ſie ihm am gleichen Tage mit der 
Einweihung des Rathaufes ein Denkmal fest, um erneut zu bekennen, daß fein 
Geiſt in der Bevölkerung Oberſchleſiens weiterlebt und immer weiter leben 
wird. 

Außerdem hat in dieſem Jahre in der Stadtgefchichte felbft eine neue Epoche 
begonnen. Durch die Mißwirtſchaft der verantwortlichen Stellen in den ver= 
gangenen 14 Jahren des Syſtems der fogen. Oemokratifchen Republik war die 
Stadt bis an den Rand des Ruins gebracht worden. Über 2000 Wohlfahrtser= 
merbslofe wußten nicht mehr, wo fie für ſich und ihre Familien das Brot für den 
nãchſten Tag hernehmen follten. Durch die engen Grenzen der Stadt behindert, 
waren die Möglichkeiten einer gefunden Wohnungspolitik vollkommen er— 
ſchöpft. Hunderte von Familien lebten in Notwohnungen, ohne überhaupt eine 


Ausficht zu haben, jemals wieder in geordnete Verhåltniffe zu kommen. Die 
öffentlichen Einrichtungen waren im Verfall. Auch die notivendigften Verbef= 
ferungen konnten infolge der hoffnungslofen finanziellen Verbåltniffe nicht 
Durchgeführt werden. Durch die Tatkraft der nationalfozialiftifchen Reichsre= 
gierung und Durch die Aufrichtung дез Volksmillens zu einem gemeinfamen 
Ziel, gelang es, auch in Oppeln diefen Zuftand der Hoffnungslofigkeit zu 
befeitigen. Erftmalig in diefem Jahre find die Wohlfabrtserwerbslofen ver= 
ſchwunden. Die Finanzen der Stadt haben fich fomeit gebeffert, daß die Ver= 
maltung der Stadt nicht mehr der Zufchüffe Des Reichs bedarf. Durch die Ein= 
gemeindung der Ortfchaften Stefanshöh und Halbendorf in Verbindung mit 
der Durchführung des feit 22 Jahren beftehenden Projektes des Flutkanals ift 
der Stadt Oppeln die Ausdehnungsmöglichkeit gegeben worden, die fie zur 
Durchführung einer gefunden Wohnungspolitik befähigt. Diefe 3 Tatfachen 
geben der Stadt Oppeln die Möglichkeit, nach der langen Zeit des Verfalls 
wieder vorwärts zu fchreiten. Wir ftehen fomit am Beginn einer neuen tatkráf= 
tigen Aufivartsentivickelung der Stadt, zu Der die Anzeichen in den riefigen 
Bauvorhaben gefehen werden mögen, die die Stadt zurzeit durchführt. Unter 
dem Gefichtspunkt diefer neuen Aufmårtsentmickelung ift das neue Rathaus 
entftanden. Ebenfo wie es im Entwurf des neuen Baukörpers meines Erachtens 
in mufterhafter Weife dem Künftler gelungen ift, das Alte mit dem Neuen zu 
verbinden, foll der Geift, der in dem Gebäude wohnt, immer bemüht bleiben, 
auf der Jahrhunderte alten Gefchichte aufbauend, die Bevölkerung diefer Stadt 
im nationalfozialiftifchen Sinne einer befferen Zukunft entgegen zu führen. 
Wir haben deshalb nicht nur für uns gebaut, fondern das Rathaus in feiner 
neuen Geftalt foll kommenden Gefchlechtern ein Zeugnis von dem gegenivar= 
tigen Aufbruch der Nation geben. 
Einen Beweis für die Verbundenheit des deutſchen Volkes geben ferner die 
Spenden, die zur Errichtung dieſes Baues beigetragen haben. Allen Mitbürgern 
und Volksgenoffen und Behörden aus Schleſien, die ihre Verbundenheit mit 
dem Geſchick der Stadt durch eine Spende bewieſen haben, fei an dieler Stelle 
nochmals herzlichft gedankt. Der größte Dank gebührt aber dem großen Füh- 
rer der deutſchen Nation. Er hat zu unferer neuen Entwickelung erft die Vor- 
ausſetzungen gefchaffen, indem er das zerriffene deutſche Volk wieder zufam= 
menführte, ihm die nationalfozialiftifche Gefinnung gab und fo die Tatkraft 
des neuen einigen deutſchen Volkes erzeugte, die alle Schwierigkeiten über— 
windet. Der Dank foll in dem erneuten Bekenntnis zu ihm und in der ewigen 
Treue zu unferem Volk beftehen. 
Dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und dem deutſchen Volke 

Sieg Бей! 


Oppeln, im Oktober 1936 


Der Oberbiirgermeifter 
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ZUR GESCHICHTE DES RATHAUSES 


Die urkundlichen Nachrichten über das Rathaus der Stadt Oppeln find leider 
fehr dürftig und viele Fragen find ungeklärt. Das Baudenkmal ift in der Ar= 
beit vieler Generationen ſtändig verändert worden, fodaB es nur wenige 
Rückfchlüffe auf die Entftehung des Gebäudes zuläßt. Das Urkunden= und Bild= 
material ift durch häufige Brinde und Unglücksfälle gering und die Forfchung 
ift bis heute kaum über das, was Der Chroniſt von Oppeln, Jdzikomski, ver= 
Offentlicht, hinausgekommen. Bei den engen Beziehungen Oppelns zu Prag 
und Wien befteht vielleicht dic Hoffnung, in diefen Archiven noch einiges 
Material zu finden. Auch eine genaue kunſtwiſſenſchaftliche Auswertung der 
überlieferten Urkunden, befonders der Dort erhaltenen MaBzablen wird viel= 
leicht noch einiges Licht auf die Vergangenheit werfen können. 
Es ift wohl ficher, daß fofort mit der Ausiveifung eines Ortes nach deutſchem 
Recht im 14. Jahrhundert an einer hervorragenden Stelle des Marktes ein Kauf= 
haus mit einer Ratsſtube ausgewieſen wurde. Ebenſo wahrſcheinlich iſt es, 
daß diefe Ratsſtube zunächft wie die anderen Háufer der Stadt aus Holz be= 
ſtand. Wir dürfen annehmen, daß, ſobald der Ziegelbau aufkam, auch das 
Rathaus in Stein ausgeführt wurde. Wenn ſich alſo eine Notiz findet, daß im 
Jahre 1399 ein Klofter in Ziegeln erbaut wurde und ferner am 8. 1. 1421 eine 
Stiftung zum Bau von Háufern aus Stein gemacht wurde, fo darf man anneh— 
men, daß auch das Rathaus etwa 1400 in Stein errichtet wurde. 
Es ſcheint, als wenn wenigſtens ein Teil diefes erſten Baues noch bis zur Ka- 
taſtrophe des Turmeinſturzes im Jahre 1034, in dem mit einem Kreuzgewölbe 
verfehenen Raum erhalten war. Die Art des Gewölbes, die Formgebung des 
Schluß ſteines, der heut im Mufeum aufbewahrt wird und die Refte eines mit= 
‘alterlichen Fresko laffen auf dieſes Datum ſchließen. Leider war das hier 
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Südfeite 
des Rathaufes 
Aquarell 1819 


aufgedeckte figürliche Fresko fo durch früheren Einbau von Türen uſw. zer= 
ftört, daß man nur einen großen Chriftuskopf erkennen konnte, unter dem 
zur linken das Geficht eines Mannes mit einer Krone, vielleicht eines Piaften= 
herzogs, und der Kopf einer zweiten Figur mit einer Art Helm erkennbar mar. 
Die Formgebung dieſes Helmes dürfte ebenfalls mit der genannten Zeit iber= 
einftimmen, wobei freilich zu beachten ift, daß alle Stilmerkmale hier im Often 
erheblich fpäter auftreten, als in Oem weiter fortgefchrittenen Weften Deutfch= 
lands. Die Lokalifierung Diefes 1. Rathausteiles dürfte auch mit der Nachricht 
Jdzikomski's übereinftimmen, daß zur Rathausſtube von außen eine Treppe 
geführt hat. Diefe Treppe erſcheint immer wieder in allen Nachrichten, und 
auch in einem fchönen Aquarell aus dem Jahre 1819 ift zu ſehen, mie in der 
Südfeite des Rathaufes die Fenfter des 1. Gefchoffes nicht in einer Höhe liegen, 
fondern eins erheblich höher angebracht ift Abb. е; diefes findet feine natür- 
liche Erklärung durch eine verdeckte Stiege, wie ſie auch heute noch an vielen 
Rathåufern erhalten ift. Wenn Jdzikomski gelegentlich des Neubaues im 
Jahre 1591 von dem einzigen noch brauchbaren Zimmer „auf dem Rathaus” 
fpricht, fo dürfen wir annehmen, daß man diefen alten Kern nicht befeitigte, 
fondern durch Anbauten vergrößerte. Man ſpricht auch nunmehr von einem 
neuen Rathaus im Gegenfat zum alten. 

In den Jahren 1590 und fpåter wird ein offenſichtlich erheblich vergrößertes 
Gebäude errichtet. JOzikomski ſchreibt hierzu folgendes: 

„1581 erfcheint das alte Rathaus bereits baufällig und die Stadt faßt Pläne zu 
einem Neubau. Da ſie dieſen aber aus ihren eigenen Mitteln nicht auszuführen 
im Stande ift, fo muß fie den Kaifer um Unterftiitung bitten. Obgleich der Rath 
nun geltend macht, daß es „ſehr ſchãdlich offen und eingefallen“ fei, fo ziehen 
fich die Unterhandlungen doch s Jahre hin, in welcher Zeit nur einmal 7 Tha= 
ler ausgegeben wurden, zu Erbauung des Daches über der Stiege, До man 
auf's Rathhaus gehet“. Endlich 1589 bewilligt der Kaifer die Verwendung des 
Stadt=Gefchoffes zu dem Zweck und fofort wird das alte wahrſcheinlich höl⸗ 
zerne Gebäude eingeriffen und im erften Jahre zu dem neuen „Kauf- und а= 
haus“ 165,050 Ziegeln (das Tauſend zu 40 Gr.), 1590: 67,150 Ziegeln und 1591 
16,000 verbaut. An Dachziegeln verbrauchte man 1589: 6000 (á 3 Thl.), 1590: 
27,250. Die unteren Stuben wurden gewölbt und die Zeitgenoſſen bezeichnen 
den ganzen Bau als zierlich ausgeführt. Von den Kramhåufern aus führte ein 
Durchgang unter dem Rathhaufe nach der entgegengeſetzten Seite, denn 1612 
wird ein Haus unter dem Kram verkauft, welches „am Eck des Durchgangs 
unter das Rathhaus” liegt. Doch ſcheint ein Theil des alten Haufes ſtehen ge= 
blieben zu ſein, da 1615 unter den abgebrannten Gebáuden auch „das alte und 
neue Rathhaus“ erwähnt werden. Für das Übermalen und Vergolden des 
Knopfes, des Adlers und des Wappens am neuen Haus wurden 96 Thaler 
bezahlt. Diefer 1588 angefertigte Turmknopf wurde am 14. Auguít 1818, wie 
ich {pater erzählen werde, abgenommen und am 14.September, nachdem er für 
150 Thaler neu vergoldet war, wieder aufgefett. In ihm fand man die Notiz, 
daß der Thurm famt dem Kno”* 1676, 1713 und 1740 repariert worden, und 


letzterer nunmehr (1818) 230 Jahre alt fei. Wie er die Brände von 1615 und 1739 
überftehen konnte, ift ein Råthfel.” 

Eine ungeklärte Frage ift die nach der Größe Diefes 1591 begonnenen Neu= 
baues. Die Kopie eines Bildes aus der Hedwigskapelle der Pfarrkirche, z. Zt. 
in Gumpertsdorf, zeigt an der Weftfeite des Ringes 7 Kramháufer Abb. 3; 
auch ift das riefige Rathausdach des Werner’fchen Stiches noch nicht zu fehen. 
Diefer Stich zeigt auf der Oftfeite ein ununterbrochenes Dach, alfo ein Gebäude 
in dem Ausmaß des jetzigen Nordflügels Abb. 4. 

Es ift unwahrſcheinlich, daß eine Stadt von der Armut und Dürftigkeit, wie 
kaum eine andere fchlefifche Stadt, ſchon um 1600 ein Rathaus hätte errichten 
können, das ungefähr der gegenwärtigen Größe des Nordflügels entiprach, 
felbft wenn man für die Zeit vor dem 30jåhrigen Kriege mit einem gemiffen 
Wohlftand rechnet. 

Wertet man die über diefen Bau erhaltenen Zahlen aus, fo können bei ganz 
vorfichtiger Schigung mit den 1589 verbauten 6000 Dachfteinen ctiva 120-200 
ат eben gemeffen, gedeckt worden fein, das wäre das alte Rathaus, das dem 
heutigen Nordoftflügel entfprochen hätte. 1590 hätte man Dann mit den 27250 
Steinen etwa die Hälfte des jetzigen Nordflügels eingedeckt. Ohne einer wei— 
teren wiffenfchaftlichen Forfchung vor zugreifen, möchte ich daher annehmen, 
daß die Erweiterung im Jahre 1599 nach Norden erfolgte, jedoch nur unter Ein= 
beziehung eines Teiles des jetzt vorhandenen baues. Hiermit im Einklang 
ftünde auch die Nachricht, daß unter dem Rathaus ein Durchgang nach der ent= 
gegengeletzten Seite führte, ferner heißt es in einem ſpãteren Schriftwechſel mit 
der Regierung: „So erſchien ein Neubau erforderlich, den die Regierung um= 
ſomehr winichte, als das alte Rathaus und die abgefondert von ihm ftehende 
Hauptwache den Platz entſtellte.“ 

Auch dieſe Nachricht zeigt, daß früher nicht der jetzt völlig einheitliche Nord= 
flügel beſtanden haben kann, ſondern daß an irgend einer Stelle einDurchgang 
oder eine Durchfahrt vorhanden gewefen fein muß Abb. 5. Die fehr alten Fun- 
damente und Gewölbe, deren ganz verfchiedene Breitenmaße auf den Beftand 
einzelner Háufer an Oiefer Stelle hinweiſen, machen es wahrſcheinlich, daß 
auch an der Weftfeite einzelne Kramhåufer geftanden haben. Im Widerfpruch 
hierzu fteht die Zahl der feit alters erwähnten 13 Kramháufer. Doch ift es 
durchaus möglich, daß die an der Weftfeite bis in die Neuzeit erhaltenen Häu- 
fer durch Erbſchaft oder durch Verkauf geteilt waren, wofür auch ihre ver= 
fchiedene Breite fpricht. Nimmt man dies an, fo würde ſich die Zahl 13 auf 
Weft= und Oftfeite beziehen, wie auch in Kreuzburg die „12 Apoftel” zwei 
Fronten bildeten. 

Die Stadt ift dann wiederholt von Bränden verheert worden, fo 168$ und ganz 
befonders 1739; auch das Rathaus ift in dieſem Jahr mit Turm und allen Ur= 
kunden abgebrannt. Es heißt hierüber: „Am Rathaus waren namentlich ver- 
brannt die vordere Treppe, der vordere große Saal, die Stuben und Kammern, 
daneben das Dach, Balken und Bretter 44 Ellen lang, 19% breit und über dem 
Vorháufel das Dach 21 Ellen lang und 9% FI breit“. 
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з Anficht von Oppeln 


Ausfchnitt aus einem Altarbild in Gumpertsdorf 


Ein Neubau wurde nunmehr erforderlich und über diefen Neubau, deffen 
Grundſtein am 3. Oktober 1818 gelegt wurde, find wir ausführlich aus dem 
Schriftmwechfel mit der Aufſichtsbehörde unterrichtet. 

Das Projekt erfuhr verſchiedentlich durch die Aufſichtsbehörde Abånderun= 
gen, wobei beſonders intereſſant iſt, daß anſtelle eines ſteilen, von der Stadt 
vorgefehenen Daches ein flaches mit Zinkabdeckung verlangt wurde. 

Heute wird man es vielleicht bedauern, daß die Stadt den Wünfchen der Ober- 
baudirektion nachgegeben hat. Jedenfalls wirken die wunderbaren, rieſigen 
Steildächer der Rathäufer anderer Städte viel erfreulicher als die von der Auf= 
ſichts behörde vorgefchlagene Architektur mit Zinnenkranz, die für ein Ge— 
baude innerhalb der Stadt kaum Berechtigung hat. Wenn man weiter lieft, daß 
verlangt wurde, daß anftelle einer Säulenftellung an der Stadtwache, die heute 
noch vorhandenen Pfeiler auszuführen, ſo kommt man unwillkürlich auf den 
“edanken, daß der Oppelner Entm*"" *% “och in dem Gedanken des Bieder= 
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4 Der Ring in Oppeln 


aus F. В, Werner, Topographia Silefiae, etiva 1764 


meier bewegte, während die Oberbaudirektion in Berlin der Stadt die Formeln 
eines reichlich nüchternen Klaffizismus aufzivang Abb. 6. 

Betrachtet man die aus dem Jahre 1902 noch erhaltene Aufnahme des alten Rat= 
hausfaales, fo fieht man, wie diefe Auflage der Regierung fich nicht auf das 
Innere des Gebäudes erftreckte, fodaB im Rathausfaal noch ein prächtiges Bei= 
fpiel eines Saales aus der Biedermeierzeit bis in die Neuzeit erhalten blieb. 
Unverändert blieb die barocke Endigung des Turmes. Erft im Jahre 1860 be= 
fchäftigte man fich mit Vorfchlägen für den Umbau des Turmes, der etwa feit 
1835 im Oberteil baufällig geworden war. 

Die verfchiedenften Vorfchläge muten heute geradezu abfurd an, und es muß 
als glücklich bezeichnet werden, daß der Baudirektor Albrecht für den Turm 
ſchließlich die Form gefunden hat, die er bis zum Jahre 1934 behielt. 
Allerdings wurde auf den mittelalterlichen Kern eine außerordentlich ſchwere 
Konftruktion aufgeſetzt, ſodaß der Erbauer die größten Bedenken bekam. Sie 
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5 Erdgefchoßgrundriß des Rathaufes vor dem Umbau 


wurden aber durch ein Gutachten des Geheimen Baurat Stiler, des höchften 
preußifchen Baubeamten zerftreut, und Albrecht felbft führte den Bau durch. 
Der nächfte größere Umbau bezog fich auf die Einrichtung des Theaterfaales. 
Aus dem Jahre 1885 find noch Zeichnungen von Maurermeifter Schmidt vor= 
handen, die den Einbau einer Bühne und eines Ranges vorfahen. Die Durch= 
führung des Umbaues erfolgte erft im Jahre 1903 und zivar unter Befeitigung 
des alten Biedermeierfaales. Seit Diefer Zeit kamen die Abfichten, das Rathaus 
umzubauen, nicht mehr zur Ruhe. So gibt es einen Entwurf von Stadtbaurat 
Jüngerich, einem Schüler Hocheders, der nach Süden einen Flügel in dem da= 
mals üblichen Barock mit Türmchen anbauen wollte. Auch Stadtbaurat Maurer 
ftellte einen Entwurf für einen Anbau nach Süden her Abb. 5. 

Alle diefe Entwürfe kamen nicht zur Ausführung. Erft der nationalfozialifti= 
fchen Stadtverwaltung war es vorbehalten, mit revolutionär beflügelter Tat= 
kraft Die langgehegten Pläne endlich zur Ausführung zu bringen. 


DER ENTWURF FUR DEN NEUBAU 


Das alte Rathausgebäude erhielt fein Licht lediglich von der Oftfeite, da auf 
der Weftfeite noch ein Teil der alten Krambäufer vorhanden war, der eine Be= 
lichtung auf diefer Seite unmöglich machte Abb. 7. Da die Hiufer baufällig 
waren, außerdem fchon durch frühere Abbrüche größere Lücken aufwiefen, 
kam der Gedanke, durch Abbruch diefer Håufer die Weftfeite freizulegen und 
auch dicfe Seite für die Anlage von Büroräumen zu benutzen. Durch Einziehen 
von Decken in dem früheren Theaterfaal, der feit dem 2s. 6. 1929 polizeilich 
geſchloſſen war, konnte auch an dieſer Stelle eine ganze Anzahl Büroräume ge— 
wonnen werden. Da grade die niedrigen Kramhäufer der Südweſtecke für den 
Turm einen guten Maßftab boten, fo lag es nahe, an Diefer Stelle wieder einen 
niedrigen Flügel vorzufehen und den Turm in die Mitte einer Gruppe ver= 
ſchieden Dimenfionierter Baumaffen zu ſtellen. Befondere Schwierigkeiten bo= 
ten bei der Aufftellung des Projektes die rieſigen Stockwerkshöhen des alten 
Gebäudes, die für ein Bürohaus als unrentabel anzufehen waren und die re= 
lativ große Майе des Turmes, die nur ſchwer für andere Zwecke nutzbar zu 
machen war, und faſt wie ein Fremdkörper im Geſamtbau ſteckte. Viel leichter 
wäre es gemefen, an anderer Stelle einen reinen Bürohausbau zu errichten, 
anſtatt hier den Verfuch zu machen, das gute Alte mit Neuem zu verbinden. 
Grade aber in unferer Zeit, die die Bindungen an die Überlieferungen wieder 
pflegt und neu knüpft, war es richtig, trotz gemiffer Befchrånkungen in der 
Ausnutzbarkeit, das Rathaus an der alten hiſtoriſchen Stelle zu erweitern und 
zu erneuern. 

Bei der Äußeren Geftaltung wurde verfucht, unter Verzicht auf faſt jede Schmuck 
form lediglich aus der Gliederung der Maſſen und der Proportion der Arka= 
den und Fenfter eine monumentale und doch beſcheidene fchöne Form z e: 
wickeln Abb. 8, 9. 
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6 Die Oftfeite des Rathaufes 


nach einer alten Zeichnung 


DER NEUBAU 


Am 6.11.1933 wurde mit dem Abbruch der Ringhäufer begonnen. Bei der Un= 
terfuchung der Weftfeite des Rathaufes ftellte es fich heraus, daß die Funda= 
mente dieſes Flügels recht mangelhaft waren, ſodaß die gefamte Weftfeite bis 
auf 7 m Tiefe unterfahren werden mußte Abb. то. Erft in diefer Tiefe fand fich 
im Gegenfag zu den Fundamenten des Turmes der gewachfene Kalkftein, wib= 
rend die Schicht darüber als alte Kulturfchicht anzufprechen war, in Der zahl= 
reiche Knochenrefte von Tieren, aber auch Refte von Balken und Pfoften gefun= 
den wurden. Diefe ſchwierigen Fundierungsarbeiten, die Unterfahrung der 
Südweſtecke des alten Gebäudes, war glücklich beendet, als am 15. Juli 1934 
der Turm einſtürzte Abb. 11. Zu dem Einſturz hat Profeſſor Mann in dem nach= 
ſtehend teilweife abgedruckten Gutachten Stellung genommen. 

„Ich komme daher zu dem Schluß, daß umfangreiche innere Beſtandteile der 
unteren Gefchoffe des Turmes aus ſchlechtem Material von fehr verminderter 
Tragfähigkeit und unter Verwendung von Kalkmörtel unzureichender Befchaf= 
fenheit hergeftellt waren. Die Äußeren Teile der aufgehenden Mauern ſtellten 
Schalen größerer Feftigkeit dar, die aber prozentual einen größeren Laftteil 
aufzunehmen hatten, als die weniger widerſtandsfähigen inneren Teile; da 
dieſe Schalen in ſchlecht wirkendem Verband mit den inneren Teilen ſtanden, be⸗ 
fanden fie fich unter dem hohen Druck in labilem Zuſtand d. h., es beſtand die 
Gefahr des Ausbauchens nach außen. Durch Anker konnte dem nur mangelhaft 
und vereinzelt entgegengewirkt werden. Man hat dieſe Gefahr, da die innere Be= 
ſchaffenheit des Materials nicht bekannt war, nicht vorausgefehen. Auch mö= 
gen mit der Zeit bei der ſchlechten Beſchaffenheit Mörtelteile durch die Erfchüt= 
terungen des Straßenverkehrs und durch die wechſelnde Einwirkung des Win= 
des zerrieben worden ſein, woraus ſich auch die Beobachtung erklären läßt, 
daß aus den vor dem Einfturz neu entſtandenen Riffen ftaubartig feine Partikel- 
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vor Abbruch der Ringhäufer an der Weftfeite 


chenriefelten. So mögen die Anbauten denlabilenäußerenSchalen des Turmes 
noch einen letzten Halt verliehen haben, nach deren Entfernung die Tragfåhig= 
keit erfchöpft mar. 

Eine Schuld oder Unterlaffung von Vorfichtsmaßregeln bei dem am 15. Juli 1934 
erfolgten Einfturz kann niemand beigemeffen werden, da der beftehende Zu= 
itand des Mauerwerks, der nur der früheren leichtfertigen Ausführung zuzu- 
ſchreiben ift, nicht anzunehmen war, nachdem der Turm ſcheinbar 70 Jahre lang 
ſich in gutem Zuſtand zu bewähren ſchien, wogegen er ſich, wie es ſich jetzt 
herausſtellt, immer an der Grenze der Stabilität befunden hat. 


gez. Dr. Ing. L. Mann 
Profeffor an der Techn. Hochfchule Breslau“ 


Ergänzend zu dem Gutachten fei noch mitgeteilt, daß bei der Unterfuchung von 
Herrn Provinzial=Konfervator Reg.= und Baurat Pick auf völlig ummaverte 
Holzbalkenrefte hingewieſen wurde, die er als mittelalterliche Holzveranke= 
rung deutete Abb. 12. Die weiteren Aufräumungsarbeiten gaben ihm recht, 
da ſowohl ein Eckftiics mit einer Uberblattung als auch weitere Längsftücke 
bei den Aufräumungsarbeiten freigelegt wurden. Da das Holz völlig ver= 
morfcht war, war hier ein rings um den Turm führender Hohlraum und da= 
mit eine Schwächung des Mauerquerfchnitts entftanden, ſodaß ſchon geringe 
Erfchütterungen bei dem labilen Zuftand des Maueriverks den Einfturz her= 
beizuführen genügten. 

Es wäre ein nicht zu erwartender Zufall gewefen, ware man bei Anbohrungen 
des Turmes gerade auf dieſe Stelle getroffen. Wenn man den ſchlechten Zuftand 
des Turmmauermerks erkannt bitte, fo hätte es drei Möglichkeiten zu feiner 
Wiederherftellung gegeben. 

Die erfte, die auch der Erbauer des Turmes, Albrecht, ſchon erwogen hatte, ware 
die geivefen, unter Zerfchlagung des unterften Turmgewólbes im Innern 
einen neuen Kern emporzuführen, auf diefen die Spite mit Hilfe von Kragkon= 
ftruktionen aufzulagern, dann das Äußere, alte Mauerwerk abzutragen und 
von unten neu aufzumauern. Es ift ficher, Daß Der Turm bei der hierbei not= 
wendigen Durchfchlagung des Gewölbes im Erögefchoß eingeftürzt wäre. Die 
zweite Möglichkeit hätte darin beftanden, den Turm bis zu feiner Spitze einzu— 
rüften, von oben völlig abzutragen und dann neu aufzubauen. Auch diefe 
langwierige teure Arbeit wäre außerordentlich gefährlich gemefen. Wahr= 
fcheinlich wire das Ergebnis aller Überlegungen gewefen, daß die ficherfte und 
billigfte Art der Erneuerung die gemefen wäre, den Turm durch Sprengung 
in der Richtung, in Die er tatfächlich fiel, umzulegen und von unten her zu er= 
neuern. 

In Kreifen der Bevölkerung war allgemein der Wunfch vertreten, den Turm in 
feiner bisherigen Form zu errichten und Damit das alte charakteriftifche Wahr= 
zeichen der Stadt Durch Erneuerung zu erhalten. Die gleiche Auffaffung vertrat 
die Stadtverwaltung. Von anderer fachverftändiger Seite wurde die Frage 
aufgeworfen, einen modernen Turm zu errichten oder ihn überhaupt ganz 
megzulafíen. Die bereits begonnenen Aufbauarbeiten wurden wegen dieſer 
Meinungsverſchiedenheiten mehrfach eingeftellt, und über die Frage der end— 
gültigen Ausgeftaltung des Rathausbaues, insbefondere des Turmes, wurde 
von einem der bedeutendften deutſchen Architekten, Geheimrat Dr. ing. h. с. 
Theodor Fifcher ein Gutachten eingeholt. 

Er hat im einzelnen wie folgt Stellung genommen: 

„Non Herrn Stadtbaurat Schmidt wird mir das neuefte Planmaterial für den 
Um= und Ausbau des Rathaufes in Oppeln zur Begutachtung vorgelegt. 

Die befonderen Umftände des Bauvorganges, nicht zuletzt der Einfturz des Tur= 
mes nötigen, die Planung gewiffermaßen entwickelungsgemäß zu beurteilen. 
Baumotive, die von außen an den Architekten herangetragen worden find, und 
die plötzliche Aufgabe, den alten Turm zu erfegen, müffen dabei in Betrac"* 
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gezogen werden. So ift die Auflage, am Neubau Arkaden zu machen vom Pro- 
vinzialkonfervator beigebracht und vom Architekten in befriedigender Weife 
erfüllt worden. Der Einfturz des für die Zeit feiner Entftehung Äußerft charak= 
teriſtiſchen und immerhin doch fehr wirkungsvoll geftalteten Turmes brachte 
den Entfchluß zur Reife, ihn an der alten Stelle und ungefähr in der alten Form 
wieder aufzubauen. Die Entfcheidung darüber, ob nicht ein neuer Turm an der 
alten Stelle, oder auch an einer anderen, oder ob fchließlich gar kein Turm er= 
richtet werden follte, fällt in das Gebiet perfönlicher Anfchauung. Ich neige 
dazu, den Entſchluß, wie er oben dargelegt ift, für richtig zu halten, und zwar 
weil die Turmftelle auch für den Neubau ftädtebaulich die giinftigfte zu fein 
fcheint und weil die alte Form fich eben durch die genannten Vorzüge auszeich= 
nete. Die Stelle des Turms ift deshalb die günftigfte, weil fie am Zufammen= 
ftoß der Baukörper fo liegt, daß der Turm von allen Seiten mit den Baute*' 
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eine gute Gruppe bildet und fo zur gefchloffenen Wirkung des Ganzen bei= 
trägt Abb. 13. Für die alte Form ſpricht noch, daß die Gewöhnung ihr Recht 
beanſprucht, und daß eine neue Form immerhin ein recht ſchwieriges Problem 
darftellt, deſſen Löfung durchaus unſicher ift. Vom Turm ganz abzufehen, wird 
kein Bewohner von Oppeln ſich entſchließen. Wenn die neuen Flügel in einem 
gewiſſen Gegenfag zum Altbau ſtehen, fo fcheint mir das eine fachliche aber 
auch eine äfthetifche Notwendigkeit. Die neuen Teile werden für zahlreiche Bii= 
ros allerdings auch für den großen Saal benötigt. Die Büros verlangen andere 
Achfenteilung und benötigen nicht die großen Geſchoßhöhen das Altbaues. 
Immerhin könnte vielleicht den Geſchoßhöhen der Bürobauten etwas zuge— 
geben werden. Durch die Verlegung des Saales in das 11. Obergeſchoß wird der 
Oftflügel um einiges niedriger werden können, was ich begrüßen würde. 
Wenn nun durch diefe Umftände ein maßftäblicher Unterſchied zwiſchen den 
Neubauten und dem Altbau entſteht, fo fehe ich darin einen großen Vorteil, 
weil der Altbau ſo die dominierende Wirkung, die ihm in der Gruppe zuſteht, 
mit Entſchiedenheit erhält. Eine gewiſſe Einheitlichkeit kann immerhin im ein⸗ 
darch dis Fenfterteilung abgefehen von der Flächen und Farbenbehand= 
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lung erreicht werden. Zwingend für den Zufammenhalt des Ganzen ift, wie 
gefagt, der Turm. Ob die neuen Flügel mit flachem Dach oder mit Walmdächern 
abzudecken find, bedarf noch genauer Unterfuchungen am Modell. Daß der 
Sitzungsſaal, befonders wenn er um eine Breitenachfe vergrößert wird, nicht 
unter dem dreifeitigen Licht leiden wird, erfcheint mir ficher, befonders wenn 
die neuzeitliche d. b. unparlamentarifche Benützungsart ins Auge gefaßt wird. 
Einfeitiges Licht wäre bei der notwendigen Tiefe ungenügend. 
Uber Einzelheiten glaube ich hier nicht fprechen zu follen, wie etwa über die 
Fenfter am Turm, die wohl beffer ohne fenkrechte Blendnifche und in befferer 
Anpaffung an die Innenräume ausgebildet werden; oder über die Pförtner= 
wohnung, die in der Nordweſtecke des Weſtflügels m. E. nicht ungiinftig un= 
tergebracht ift. Alles in Allem fcheint mir die Planung in Anbetracht der merk= 
würdigen Vorausfegung und Ereigniffe auf dem Wege zu fein, die nach Mög= 
lichkeit günftigfte Löfung zu treffen; es muß anerkannt werden, дав die Ein= 
wände und Hemmungen, fomeit fie berechtigt find, zur Vervollkommnung 
beigetragen haben, und daß fo in gemeinfamer Arbeit dies Haus der Gemein— 
ſchaft einer glücklichen Vollendung entgegengeführt wird.“ 
Th. Fifcher wußte nicht nur das architektonifch Richtige zu finden, fondern 
wurde mit feiner Einfühlungsgabe auch dem Volksempfinden gerecht und 
fprach fich für Den Wiederaufbau des alten Turmes aus. Auch bei Der weiteren 
Ausführung wußte er mancherlei guten Rat, für den ihm hier der Dank der 
Stadt und Des Erbauers, feines Schülers, erftattet fei. 
Auch Profeffor Bode, Breslau, fprach fich für die Ausführung des Turmes in 
einem Gutachten in temperamentvoller Weife aus, und, nachdem die Arbeiten 
zum 2. Male vom 15. Dezember 1934 — 5. Mai 1935 unterbrochen waren, wurde 
mit dem Weiterbau am ó. Mai 1935 begonnen. Später wurden die Arbeiten 
nochmals eingeftellt, bis der Landeskonfervator, Minifterialrat Hieke, felbft 
zu der geplanten Baugeftaltung noch einmal Stellung genommen und fich mit 
der Ausführung in der von der Stadtverwaltung vorgefehenen Form einver= 
ftanden erklärt hatte. 
Am 16.10. 35 war der Bau fomeit, дав fich Oberbiirgermeifter, Ratsherren und 
Werkleute zu einem kleinen Richtefeft zufammenfanden, nachdem am Bau die 
Richtekrone emporgewunden war Abb. 14. 
Am 8.5.1936 wurde der Schlußftein des Turmes aufgezogen, am 16.5. Turm= 
knopf und Wetterfahne geſetzt. Nun konnte der Abbau des großen Turmge= 
rüſtes beginnen, das durch alle Stockwerke bis zu den Fundamenten gehend, 
die Fertigſtellung der Teile um den Turm verhindert hatte. 
Auch der künſtleriſche Schmuck konnte allmählich ſeine Stelle finden; ſo die 
Arbeiten des Kunſtſchmiedes Schindler, Breslau, der das ſchöne Wahrzeichen, 
die Wetterfahne, ein Stadtwappen überſtrahlt von einem goldenen Haken— 
kreuz, lieferte; auch die Treppengeländer und das Gitter im Saal find ſein Ent= 
wurf. Profeffor Bednorz, Breslau, entwarf das Stadtwappen über dem Weft= 
eingang; Diefener, Breslau, trieb das Stadtwappen über dem Haupteingang 
Kupfer; Krüger, Berlin, lieferte die ſchönen Beleuchtungskörper des Saales 
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und der Halle; Kowalski, Breslau, iiberwachte die gefamte Farbgebung der 
Innenråume. 

Ein befonderer Schmuck find die Fenfter in der marmorbekleideten Halle von 
Profeffor Babberger Abb. 15. Hier erftrahlen in den leuchtenden Farben alter 
Kirchenfenfter die Symbole unferes ftändifchen Aufbaues: Krieger und Bauer, 
Induftriearbeiter und Kaufmann, Handarbeiter und Geiftesarbeiter weifen auf 
die ewigen Quellen unferes Volkstums. Sie weifen in einem deutſchen Jungen, 
umgeben von herrlichen grünen Farben, den Farben allen Hoffens, auf die 
deutſche Zukunft Abb. 16. 

So wie dieſer Bau entftanden ift aus der Verbundenheit mit alten Zeiten, fo 
mag er gewidmet fein denen, die nach uns kommen, und ihnen übergeben fein. 
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I AMRATHAUS=ERWEITERUNGSBAU IN OPPELN BETEILIGTE FIRMEN 


ERD=, MAURER= UND EISENBETONARBEITEN 


Nordflügel Fritz Schultz, Oppeln 
Oſtflügel Kloß, Inh. Baumeiſter Jurck, Oppeln 
Treppenhaus mit Halle Domin, Oppeln 
Weſtflügel Appelt, Oppeln 
Turm Kloß, Inh. Baumeiſter Jurck, Oppeln 
STUCKARBEITEN 
Nordfliigel Abzug, Oppeln 
Oftflügel (Saal) Völkel, Breslau 
Turm Abzug, Oppeln 
FLIESENARBEITEN 
Nordflügel Wosnita, Oppeln=Stefanshöh 
Weftfliigel Seidel, G. m. b. H., Oppeln 
Glaswandbelag Schlef. Glasmanufaktur, Waldenburg= 
Altwaff 
MARMORARBEITEN ME 
Treppenhaus und Halle W, Thuft, Gr. Kunzendorf 
TERRAZZOARBEITEN 
Nordfliigel | 
Ofifiagel Seidel, G. m. b. H., Oppel 
Wertflügel | eidel, @. т. b. H., Oppeln 
Turm 
ASPHALTARBEITEN 
Nordflügel : 
Oftflügel | Seidel, G. m. b. H., Oppeln 
STEINMETZARBEITEN 
Nordflügel W. Röniſch, Oppeln 
ko kott, Oppeln 
Treppenhaus mit Halle W. Thuſt, Gr. Kunzendorf 
Turm Zeidler & Wimmel, Bunzlau 
KUNSTSTEIN ARBEITEN 
Beku, Oppeln 
ZIMMERERARBEITEN 
Nordfliigel Fr. Schultz, Oppeln 
Oſtflügel | 
Wertflügel Alfort & Sohn, Oppeln 
Turmgerüft Kloß, Inh. Baumeifter Jurck, Oppeln 


EISENBAUWERKE, SCHMIEDE= UND KUNSTSCHMIEDEARBEITEN 
Eifenbauwerke, С. O. Foerfter, Oppeln 
Schmiedearbeiten, Lippok, Oppeln 


Gebrüder Solga, Oppeln 
DACHDECKERARBEITEN 


Nordflügel 
Oſtflügel | 
Weftfliigel 
KLEMPNERARBEITEN 
Nordflügel 
Oftfliigel 
Weſtflügel 
Turm 


Karl Rabe jr., Oppeln 


Karl Rabe jr., Oppeln 


TISCHLERARBEITEN 
Nordflügel 


Oftflügel 


Weftfliigel 

Turm 
SCHLOSSERARBEITEN 

Nordflügel 


Oftflügel 
Weftfliigel 
Turm 
GLASERARBEITEN 
Nordfliigel 
Oftfliigel 
Weftfliigel 
Turm 
KUNSTVERGLASUNGEN 


MALER= UND ANSTREICHERARBEITEN 


Nordflügel 


Oftfliigel 
Weftflügel 
Turm 


KLEBEARBEITEN (TAPETE, LINOLEUM USW.) 


Nordflügel 


Oftflügel 
Weftfliigel 
Turm 


OFEN= UND HERDARBEITEN 


Tiſchler-lnnung, Oppeln 
Kaczmarek, Oppeln 

A. Machinek, Oppeln 
W. Jäfchke, Oppeln 

W. Wöhl, Oppeln 
Blachut, Oppeln 
Herrmann, Oppeln 


Gebr. Solga, Oppeln 

Klugny, Oppeln 

Patrzek, Oppeln 

Johannes & Kuberek, Oppeln 
Nowak, Oppeln 


Polimoda, Klink und Deinert, Oppeln 
Erne, Oppeln 


Poliwoda, Oppeln 


Wagner, Berlin 


Wiefchalla, Kalla, Lehnert В., Umlauf 
und Kattner J., Oppeln 

Kattner J. und Machon P., Oppeln 

Pawletta, Oppeln 

Machon P., Oppeln 


Tapezierer=Innung, Oppeln 
Georg Ehl, Oppeln 
Umlauf, Oppeln 


Mabel, Oppeln 
Schmidt, Oppeln 


P. Hoffmann, Oppeln 
Krys, Oppeln 


ZENTRALHEIZUNGS= UND LUFTUNGSANLAGEN 


Norofliigel 
Oftfliigel 
Weftfliigel 
Turm 


BE= UND ENTWASSERUNGSANLAGEN 


Nordfliigel 
Oftflügel 
Weſtflügel 
Turm 
ELEKTRISCHE ANLAGEN 

Nordflügel 
Oftflügel 
Weftfliigel 
Turm 


Miiller, Oppeln 
Schubert, Oppeln 
Müller, Oppeln 
A.Rabe, Oppeln 


Werner, Oppeln 


Stadtiverke, Oppeln 
Hammer, Oppeln 
Stadtiverke, Oppeln 
Foltis € Jdzinski, Oppeln 


SCHWACHSTROM= UND UHRENANLAGE 
Siemens & Halske, Berlin 


BLITZSCHUTZANLAGEN 
Friedrich, Leipzig 
FENSTERVORHANGE 
Nordfliigel Thill, Oppeln 
Sm | Schmidt, Oppeln 
Weſtflüsel Buffe, Oppeln 
Turm | 
GARDEROBENANLAGEN 


Schmidt, Oppeln 
BELEUCHTUNGSKORPER 

Kriiger, Berlin 
MOBEL 

Ehl, Oppeln 


Jakob, Oppeln 
Georgi, Kreuzburg OS 


II MITARBEITENDE KUNSTLER 


Profeffor Max Babberger, Karlsruhe i/Baden, Glasfenfter der Halle 

Profeffor Robert Bednorz, Breslau, Stadtwappen über dem Wefteingang 

Bildhauer Hermann Diefener, Breslau, Stadtwappen über dem Ofteingang 

Profeffor Dr. h. с. Theodor von Gofen, Breslau, Führer=Büfte im großen Situngsfaal 


Architekt Hübner, Oppeln, Möbel im Situngsfaal und Zimmer des Oberbürgermeiſters 
mit Ausnahme der Stühle und Seffel 


Kunftmaler Ludwig Peter Kowalski, Breslau, Gefamtfarbgebung der Innenräume 
Мах Krüger, Berlin, Beleuchtungskörper des Saales, der Halle ипо 


Kunftfchmied Ernft Schindler, Breslau, Wetterfahne, Gitter im Treppenhaus, Balkongitter im 


Saal 
Ш 
Gefamtentivurf und Bauoberleitung: Stadtbaurat Dipl. Ing. Johannes Schmidt 
Mitarbeiter am Entivurf: Magiſtratsbaumeiſter Alfred Leidig 
Bauleitung: Masiftratsbaumeifter Willy Scholz 
Ortliche Bauaufficht: Bauauffeher Auguft Sekuli 
Statifche Berechnung: Techn. Stadtoberinfpektor Dipl. Ing. Emanuel Maron 


CHRONIK 


6. 11. 1933 


9.11. 1933 


4.12.1933 


15. 7, 1934 


16, 10. 1935 


19, 5, 1936 


18. 10. 1936 


Beginn des Abbruches der Ringhäufer 


Beginn der Abbrucharbeiten im Theaterfaal 


Beginn der Arbeiten am Fundament des nördlichen Treppenhaufes 


Einfturz des Rathausturmes 


Die Fundamentplatte des Turmes wird begonnen 


Wiederbeginn der Arbeiten 


Richtefeft 


Der Schlußftein des Turmes wird geſetzt 


Auffegen des Turmknaufes und der Wetterfabne 


Einweihung des Rathaufes 
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